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Elne Kultmatte, die in den
!Ma kushanl"-Riten benutzt
wurde, mit denen ma.n die
Geister des wildes geneigt
stIMrnen wollte (vor 1770>

Doch hat ihr hohes Alter diese
lich gemacht.

mit folgenden Beispielen vertreten: Ledermale-
rei; Fârben von Hâuten, Stachelschweinborsten,,
Federn, Haar, Fasern (darunter die sehr seltene
Àtztechniik); Applikationsarbeiten auf Peiz, Le-
der, Tuch und Bândern; Arbeiten aus den Borsten
'des Stachelschweins; Stick-, Wickel- und ver-
schiedeoeWebarten; Haarstickerei,, darunter auc' h
"falsche (nur einseitig sichtbare) Stickerei4",;
Webarbeiten aus einheimischen Fasern und aus
importierter Wolle; Perlenarbeite'n, auch unter
Verwendung heimischer Musehelperlen (Wampum) in
versehiedener Terchnik.; Holz-, Knochen- und
Steinschnitzerei; Bildhauerarbeiten in Holz und
Stein; Metalleinlegearbeiten in Stein; und Ar-
beiten mit'Fransen, einschlieîllich Netzfransen
und éiner Vielzahl von Troddeln und Rassein.'

Die dekorativen Motivereichen von Blumen-
und realistischen Zeichnungen bis zu geometri-"
schen und abstrakten Mustern. Ganz offensicht-
lich wurden viele Stiicke in'der S'ammlng Speyer
den Indianern von den ersten Reisenden ais An-
denken im Neuzustand abgekauf t und nie benutzt.,

vergâng1ichen Gegenstânde nur âuBerst zerbrech-

Besondere Kos tbarkeiten

AIs hervorragende'Stficke der Sammlung sind zu nennen: eine bemalte Ledermatteder Naskapi-Indianer, die hW5chstwahrscheinlich bei Kulthandlungen zu Ehren derGeister des Wildes benutzt wurde. Abgesehen von einigen Fragmenten in der Smith-sonian Institution, ist dies w4hrscheinlich das einzige erhaltene StUlck die-ser Art. Es ist auch eines der prâchtigsten Beispie-,
le für den Kunststil der Naskapi.-Ferner befindet
sich in der Sammlung ein Elchledermantel, der den
typischen, aber kaum bekannten Maîstil der Nôrdli-
chen Ojibwa-Indianer ver.anschaulicht. AuBerdem gibt
es zwei Exemplare eines lângst verschollenen Typs
von Frauenkleidern der Kristâmme i 'n der Prârie, der
bisher nur auf Grund eines Beispiels bekannt war,
das Lewis und Clark 1805 bei ihrer beriihmten Expe-
diticjn mitgenoxmnen hatten. Ein Glirtel aus Stachel-
schweinborsten wurde seinerzeit flir Sir William
Johnson, den Superintendenten fiir Indianerfragen in
den Kolonien, von einer semner n»hikanischen Gelieb-
ten angefertigt. Dieses wundervolle StUick ist eine
der vielen Kostbarkeiten in der Sammlung Speyer.

Die Sammlung ist 1968 in Deutschland gezeigt wor-
den, wozu ein ausgezeichneter Katalog herausgegeben
wurde. Seitdem sind 50 Stück abgegeben worden (da-
von zwei an das Staatl. Museum filr V3Ilkerkunde). D.T"rse lns nAber für die 50 abgegebenen Stücke kamen 39 Gegen- Dr.h F.assker e (links nstânde von gleicher Qualitât hinzu, womit insgesamt Hughtâ Faolnr derStaat-eine bessere Ausgewogenheit der Samngung erreicht serhe. vndanadae ben-wurde. Die neu hinzugekonunenen Stücke stammen im t.achenk Mndanche Üsntwesentlichen aus dem Besitz des Earl of Warwick, 20hawe ance ic sn


